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Dieses Merkblatt diskutiert die Chancen des gemeinsamen, projektübergreifenden Lernens. Drei 
Schritte zu Ablauf und Organisation des Lernprozesses werden vorgestellt. 

4.1 Chancen des gemeinsamen Lernens 
Die Revitalisierung von 4'000 km Schweizer Fliessgewässer und Seeufer bis 2090 ist eine komplexe 
Mehrgenerationenaufgabe. Gleichzeitig erlaubt der lange Zeithorizont auch, dass aus gemachten 
Erfahrungen systematisch für zukünftige Projekte gelernt werden kann. Systematisches, 
projektübergreifendes Lernen reduziert Unsicherheiten und erlaubt, die Planung und Umsetzung von 
Projekten kontinuierlich zu optimieren und die oft begrenzten Mittel möglichst effektiv einzusetzen 
(Roni & Beechie 2013). 
Mit der Vereinheitlichung von Umsetzungs- und Wirkungskontrolle legt das BAFU den Grundstein für 
einen gemeinsamen Erfahrungsaustausch und Lernprozess. Dank der einheitlichen Erhebungen wird 
zukünftig eine projektübergreifende Beurteilung der Wirkung unterschiedlicher 
Revitalisierungsmassnahmen möglich, da projektspezifische Erfahrungen und Erkenntnisse 
vergleichbar werden (Box 4.1). Dadurch resultiert ein besseres, allgemein gültigeres Verständnis der 
ablaufenden Prozesse sowie der Faktoren, die die Wirkung von Revitalisierungsprojekten hemmen 
oder fördern (Ursache-Wirkungs-Zusammenhänge). Die Vergleichbarkeit der Erfahrungen ist auch die 
Basis, um gewonnene Erkenntnisse auf zukünftige Projekte übertragen zu können, z.B. in Form von 
Handlungsempfehlungen für die strategische Planung Revitalisierung Fliessgewässer oder die 
Massnahmenplanung. 
 
Box 4.1: Zwei Arten des Lernens aus Umsetzungskontrolle und Wirkungskontrolle. 

1.  Lernen von eigenen Erfahrungen 
(projektspezifisch) 

2. Lernen von Erfahrungen von anderen 
(projektübergreifend) 

Die Verantwortlichen eines Revitalisierungsprojekts 
machen ihre spezifischen Erfahrungen im 
Projektverlauf und ziehen Schlussfolgerungen für 
zukünftige, ähnliche Projekte. Projektspezifisch lässt 
sich die zeitliche Entwicklung detailliert verfolgen. 

Der Erfahrungsschatz aus Projekten anderer wird für 
die eigene Projektplanung und -umsetzung genutzt. 
Durch die projektübergreifende Auswertung können 
Einflussgrössen systematisch angegangen werden, 
da man viele unterschiedliche Kontexte abdeckt (z.B. 
Einfluss revitalisierte Länge, Gewässergrösse, 
Fragmentierung). 

  

  
  

Voraussetzung für das projektspezifische Lernen ist, 
dass projektintern Erfahrungen gesammelt und 
kritisch reflektiert werden. 

Voraussetzung für das projektübergreifende Lernen 
ist, dass Daten aus vielen unterschiedlichen 
Projekten einheitlich erhoben, zentral ausgewertet 
und die Resultate für den direkten Gebrauch 
aufbereitet werden, z.B. als Handlungsempfehlungen. 

Lernen von eigenen Erfahrungen
(= projektspezifisch)

  
 

 Zeitliche Entwicklung
 Lokale Kommunikation

  
 

  
 

Lernen von Erfahrungen von anderen
(= projektübergreifend)

 
 

 Projektübergreifende Einflüsse
 Nationale Kommunikation
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4.2 Ablauf und Organisation des gemeinsamen Lernens 
Ein gemeinsamer Lernprozess ist ein ambitioniertes Ziel. Er passiert aber nicht einfach von sich aus, 
sondern braucht Planung, gegenseitige Abstimmung und Struktur. Die in den Wirkungskontrollen 
STANDARD und VERTIEFT gewonnenen Daten werden in 2 Phasen und 3 Schritten weiterverarbeitet 
(Abb. 4.1); die Hauptverantwortung liegt beim BAFU. Die drei Schritte werden in den nachfolgenden 
Abschnitten beschrieben. Hintergrundinformationen sowie konzeptionelle Grundlagen werden in 
Merkblatt 7 präsentiert.  
 
Abbildung 4.1: Die drei Schritte zur Weiterverarbeitung der Daten aus den Wirkungskontrollen 
STANDARD und VERTIEFT. Die Schritte und Phasen bauen auf die Schritte 1-5 der 
Wirkungskontrollen STANDARD und VERTIEFT auf (Merkblätter 2 und 3). 

Phase I:
Planung der
Wirkungskontrolle

Phase II:
Durchführung der
Wirkungskontrolle

Unterstützung / Kontrolle

Unterstützung / Kontrolle

1. Projektübersicht

2. Berechnung des
Budgets

Quantitative / Qualitative Kontrolle

4. Erhebung / Bewertung der
Indikator-Sets

5. Datenlieferung und Finanzreporting

3. Auswahl der Projekte und Indikator-Sets

Unterstützung / Kontrolle

BAFUKanton
Fachbüro

Wirkungskontrolle

Phase III:
Auswertung der Daten
und Kommunikation

Phase IV:
Schlussfolgerungen
und Anpassung
(alle 4 resp. 12 Jahre)

Input Erfahrungen

6. Projektübergreifende
Auswertung

7. Breite Kommunikation der Erkenntnisse

8. Formulieren von Hand-
lungsempfehlungen und
anpassen des Konzepts
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4. Erhebung / Bewertung der
Indikator-Sets

5. Datenlieferung und Finanzreporting

3. Auswahl der Projekte und Indikator-Sets

Unterstützung / Kontrolle

 

Phase III: Auswertung der Daten und Kommunikation 

Schritt 6: Projektübergreifende Auswertung 
Die projektübergreifende Auswertung der Daten der Wirkungskontrollen STANDARD und VERTIEFT 
erfolgt zentralisiert und in Verantwortung des BAFU. Neben Angaben aus der Wirkungskontrolle 
(Felderhebungen der Indikatoren) werden projektspezifische Informationen aus der 
Umsetzungskontrolle einbezogen (Projektcharakteristiken). Zudem werden für jedes Projekt weitere 
erklärende Grössen aus bestehenden Geodaten zusammengetragen, wie zum Beispiel die 
landwirtschaftliche Nutzung oder die Anzahl Querbauwerke im Einzugsgebiet. Diese Sammlung der 
Geodaten wird ebenfalls zentralisiert vorgenommen.  
Die zentralisierte Auswertung der Daten wird frühzeitig gestartet, um die Startphase der 
Wirkungskontrollen STANDARD und VERTIEFT eng begleiten und unterstützen zu können. Eine 
zeitnahe Rückmeldung der Erfahrungen dient der Optimierung der Felderhebungen und des 
Konzepts. 

Schritt 7: Breite Kommunikation der Ergebnisse 
Die Resultate aus der Wirkungskontrolle werden in regelmässigen Abständen breit kommuniziert, 
sobald konsolidierte Ergebnisse vorliegen. Die Kommunikation erfolgt zielgerichtet in geeigneten 
Formaten. Den Kantonen steht es frei, eigene Daten für die Kommunikation zu nutzen. 
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Phase IV: Schlussfolgerungen und Anpassungen 

Schritt 8: Formulierung von Handlungsempfehlungen und Anpassung des Konzepts 
Resultate aus der Wirkungskontrolle werden im partizipativen Prozess mit den Beteiligten in 
Handlungsempfehlungen übersetzt. Diese fliessen in die Überarbeitung des Handbuchs 
Programmvereinbarungen im Umweltbereich sowie in Entscheidungshilfen ein, wie z.B. für die 
Erarbeitung der strategischen Planung Revitalisierung Fliessgewässer.  
Erfahrungen aus der Anwendung dienen der periodischen Evaluation und allfälligen Optimierung der 
Wirkungskontrolle STANDARD sowie der Identifikation zukünftiger Fragestellungen der 
Wirkungskontrolle VERTIEFT.  
 
 
Änderungsverzeichnis 
Relevante Änderungen sind grün markiert. 
 
Datum (mm/yy) Version Änderung Verantwortung 

4/2020 1.02 Korrektur Schreibfehler, kleine begriffliche Anpassungen Eawag 
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